
Klippert  Zeitgemäß unterrichten

Die vorliegenden Kopiervorlagen sind so auf-
gebaut, dass im Heft zwei Kernthemen be-
handelt werden. Zu Beginn wird ein Überblick 
über die vorgesehenen Lernspiralen gegeben, 
die zusammengenommen je eine Lerneinheit 
(= Makro spirale) ergeben.
Jede Lerneinheit (= Makrospirale) umfasst 
sechs bis zehn Lernspiralen. Jede Lernspirale 
wiederum dauert durchschnittlich ein bis zwei 
Unterrichtsstunden und wird in der Weise ent-
wickelt, dass ein eng begrenzter Arbeitsanlass 
(z. B. Film erschließen) in mehrere konkrete 
Arbeitsschritte der Schüler aufgegliedert wird. 
Das führt zu kompetenzorientiertem Arbeitsun-
terricht.
Wichtig ist ferner der progressive Aufbau jeder 
Lerneinheit. In der ersten Stufe durchlaufen 
die Schüler Lernspiralen zur Bearbeitung the-
menbezogener Vorkenntnisse und Voreinstel-
lungen. In der zweiten Stufe erarbeiten sie sich 
neue Kenntnisse und / oder Verfahrensweisen 
zum jeweiligen Lehrplanthema. Und in der drit-
ten Stufe schließlich sind sie gehalten, komple-
xere Anwendungs- und Transferaufgaben zu 
bewältigen.
Zu jeder Lernspirale gibt es bewährtes Lehrer- 
und Schülermaterial. Was die Lehrkräfte be-
trifft, so werden ihnen die methodischen Schrit-
te konkret vorgestellt und erläutert. Wichtige 
Begriffe und Abkürzungen werden im Glossar 
am Ende des Heftes definiert. Die zugehörigen 
Schülermaterialien sind übersichtlich gestaltet; 
Spots und Marginalien geben wertvolle Lern- 
und Arbeitstipps für die Schüler- wie für die Leh-
rerseite.
Das alles ist als „Hilfe zur Selbsthilfe“ gedacht. 
Wer wenig Zeit hat, kann die dokumentierten 
Lernspiralen und Materialien durchaus Eins zu 
Eins einsetzen. Wer dagegen einzelne Teile er-
gänzen bzw. modifizieren möchte, der kann das 
natürlich ebenfalls tun.
Viel Spaß und Erfolg bei der Umsetzung der 
Lernspiralen wünscht Ihnen

Heinz Klippert

Dr. Heinz Klippert, 
gelernter Maschi-
nenschlosser; Ab-
solvent des Zweiten 
Bil dungs weges, 
Ökonom und Sozio-
loge; Promotion in 
Wirtschaftswissen-
schaften.

Lehrerausbildung  
und mehrjährige  
Lehrertätigkeit in 
einer Integrierten 
Gesamtschule in 
Hessen. Seit 1977 
Dozent am EFWI 
(Lehrerfortbildungs-
institut der ev. 
Kirchen) in 
Landau / Pfalz.

Klippert zählt zu 
den renommier-
testen Experten 
in Sachen Lern-
methodik und 
Unterrichtsentwick-
lung. Sein Lehr- und 
Lernkonzept zielt 
auf eigenverant-
wortliches Lernen 
und umfassende 
Methoden schulung.

Klippert hat zahl-
reiche Bücher und 
Aufsätze geschrie-
ben und zahllose 
Lehr kräfte fortge-
bildet. Sein Pro-
gramm wird derzeit 
in Hunderten von 
Schulen in mehre-
ren Bundesländern 
erfolgreich umge-
setzt. Einschlägige 
Evaluationen bestä-
tigen dieses.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Schule und Unterricht befinden sich im Umbruch. 
Die Schüler verändern sich, die Heterogenität in 
den Klassen nimmt zu, die Belastungen für die 
Lehrkräfte wachsen. Neue Bildungsstandards 
und Prüfungen sind angesagt. Neue Kompe-
tenzen sollen vermittelt, neue Lernverfahren 
praktiziert werden. Das alles verunsichert.
Sicherlich haben auch Sie sich schon gefragt, 
wie das alles bei laufendem Schulbetrieb be-
werkstelligt werden soll und kann. Druck und 
guter Wille alleine reichen nicht. Nötig sind viel-
mehr überzeugende und praxistaugliche Hilfen 
und Unterstützungsangebote von außen und 
oben – Lehrerfortbildung und Lehrmittelverlage 
eingeschlossen.
Die neue Lehr- und Lernmittelreihe „Klippert Me-
dien“ stellt ein solches Unterstützungsangebot 
dar. Die dokumentierten Lernspiralen und Ko-
piervorlagen sind von erfahrenen Unterrichts-
praktikern entwickelt worden und sollen Ihnen 
helfen, den alltäglichen Unterricht zeitsparend, 
schüleraktivierend und kompetenzorientiert 
vorzubereiten und zu gestalten.
Dreh- und Angelpunkt sind dabei die sogenann-
ten „Lernspiralen“. Sie sorgen für motivierende 
Arbeits- und Interaktionsschritte der Schüler / 
innen und gewährleisten vielfältige Differen-
zierung – Tätigkeits-, Aufgaben-, Produkt-, Me-
thoden- und Lernpartnerdifferenzierung. Die 
Schüler fordern und fördern sich wechselseitig. 
Sie helfen, kontrollieren und erziehen einander. 
Das sichert Lehrer entlastung.
Die Lernspiralen sind so aufgebaut, dass sich 
die Schüler in das jeweilige Thema / Mate-
rial / Problem regelrecht „hineinbohren“. Das tun 
sie im steten Wechsel von Einzelarbeit, Part-
nerarbeit, Gruppenarbeit und Plenararbeit. Sie 
müssen lesen, schreiben, zeichnen, nachschla-
gen, markieren, strukturieren, ordnen, diskutie-
ren, experimentieren, kooperieren, präsentie-
ren, Probleme lösen und vieles andere mehr.
Diese Lernarbeit sichert nachhaltiges Begrei-
fen und breite Kompetenzvermittlung im Sinne 
der neuen Bildungsstandards. Selbsttätigkeit 
und Lehrerlenkung gehen dabei Hand in Hand. 
Fachliches und überfachliches Lernen greifen 
ineinander. Zur Unterstützung dieser Lernar-
beit können spezifische Trainingstage zur Me-
thodenklärung angesetzt werden (vgl. dazu die 
Trainingshandbücher im Beltz-Verlag).
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Lerneinheit 1: Lerntechniken

Der Lern- und Arbeitsprozess

 LS 01 Warum eigentlich Lernen lernen?

 eine Metapher zum „Lernen lernen“ lesen und deuten  über die Bedeutung des Lernens 
für die Zukunft nachdenken  Gründe für Erfolg und Misserfolg beim Lernen finden  drei 
Faktoren kennenlernen, die wesentlich über den Lernerfolg entscheiden

 LS 02 Eselsbrücken

 verschiedene Typen von Eselsbrücken kennenlernen  die Funktionsweise von Esels-
brücken ergründen  selbst Eselsbrücken finden, anwenden und kritisieren

 LS 03 Was ist eigentlich Lernen?

 anhand von Texten zum Thema „Lernen“ die Gedächtnisarten, den Sinn und Zweck des 
Vergessens und das aktive Lernen erarbeiten  Bearbeitungen von Texten vergleichen und 
austauschen  Lernplakate zum Inhalt von Texten erstellen  Plakate in einem Gallery-
Walk präsentieren und gegenseitig bewerten

 LS 04 Lernen mit Bildern im Kopf

 mittels Experimenten erkennen, inwieweit das Denken von Bildern abhängig ist  das 
Koffer packen-Spiel spielen und die angewendeten Techniken zum Bilderlernen besprechen  
 einen Text zum Bilderlernen bearbeiten  Bearbeitungen des Textes vergleichen  eine 
erneute Spielrunde mit der neuen Technik spielen  Erfahrungen vergleichen  versuchen, 
beim Spielen Rekorde zu knacken

 LS 05 Bilderlernen konkret

 komplexen Lernstoff zum Visualisieren sammeln  Techniken der Visualisierung ken-
nenlernen  Ersatzbilder für abstrakten (vorgegebenen) Lernstoff suchen  gefundene 
Lernbilder abgleichen und besprechen  Lernstoff präsentieren  Vor- und Nachteile der 
Bilderlerntechnik besprechen

 LS 06 Arbeiten mit Lernkärtchen I – Die Herstellung der Kärtchen

 Vorerfahrungen zu Lernkärtchen sammeln  einen Text zur Erstellung und Herstellung 
von Lernkärtchen erarbeiten  die Vorteile der Lernkärtchen in einer „Werbung“ festhalten 
 Lernkärtchen auf ihre Tauglichkeit hin untersuchen  Ergebnisse vergleichen  eigene 
Lernkärtchen erstellen  die erstellten Kärtchen gegenseitig kritisieren

 LS 07 Arbeiten mit Lernkärtchen II – Die Lernkartei

 eine Lernkartei basteln  eine Anleitung für die Lernkartei schreiben  das Prinzip der 
Lernkartei erklären  im Doppelkreis über Vorteile und Funktionsweise der Lernkartei dis-
kutieren  Zeitplan und Protokoll für die erste Zeit mit der Lernkartei erstellen

 LS 08 Arbeiten mit Lernkärtchen III – Die Lernpatience

 Funktionsweise der Lernkartei anhand eines Textes besprechen  Funktionsweise der 
Lernpatience mit einem Partner besprechen  ein Arbeitsblatt zur Legeweise der Kärtchen 
der Lernpatience bearbeiten und besprechen  mit der Lernpatience arbeiten  eigene 
Erfahrungen mit der Lernpatience austauschen

 LS 09 Arbeiten mit Lernkärtchen IV – Die mobile Lernpatience

 Erfahrungen mit der Lernpatience austauschen  eine mobile Lernpatience kennen-
lernen und selbst basteln  Fotos von ungewöhnlichen Einsatzorten der mobilen Lernpa-
tience sammeln

Abkürzungen  
und Siglen

LS = Lernspirale 
LV = Lehrervortrag 
EA = Einzelarbeit 
PA = Partnerarbeit 
GA = Gruppenar-
beit 
PL = Plenum 
HA = Hausarbeit /  
Hausaufgabe 
L = Lehrerin oder 
Lehrer 
S = Schülerinnen 
und Schüler

In den Erläuterun-
gen zur Lernspirale 
wird für Lehrerinnen 
und Lehrer bzw. 
Schülerinnen und 
Schüler ausschließ-
lich die männliche 
Form verwendet: 
Dabei ist die weib-
liche Form stets 
mitgemeint.
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Lerneinheit 2: Arbeitstechniken

Der Lern- und Arbeitsprozess

 LS 01 Sinnerfülltes und sinnloses Lernen I – Theorie

 Vorteile sinnvollen Lernmaterials mittels eines Lernspiels erkennen  besprechen, wann 
und wieso Lernstoff sinnvoll ist  Wissen als „Wissensnetz“ begreifen  einen Lückentext 
erstellen und arbeitsteilig bearbeiten  Sinn in zunächst sinnlosen Lernaufgaben suchen

 LS 02 Sinnerfülltes und sinnloses Lernen II – Praxis

 Methoden zum Finden von Zusammenhängen kennenlernen  drei Methoden verschie-
denen Lernpraktiken zuordnen  Zuordnungen besprechen  Struktur als ein wesentliches 
Merkmal von Zusammenhängen erkennen  verschiedene Möglichkeiten der grafischen 
Strukturierung kennenlernen und ausprobieren  Vor- und Nachteile der verschiedenen 
Strukturierungsmöglichkeiten besprechen  unstrukturierte Texte gliedern und mittels gra-
fischer Strukturen zusammenfassen  eine Politikerrede zum Thema „Strukturieren“ erstel-
len und halten

 LS 03 Motivation

 Konzept der schnellen und der langfristigen Belohnung ergründen und mit Beispielen ver-
deutlichen  verschiedene Motivationstipps kennenlernen und bearbeiten  die verschie-
denen Motivationstipps im Doppelkreis diskutieren  eine Hitliste der besten Motivations-
tipps erstellen  die Hitliste präsentieren und personalisieren

 LS 04 Zeitplanung

 eine Analyse der eigenen Zeitressourcen erstellen und vergleichen  Begründungen 
für verschiedene Zeitplanungstipps finden und sich gegenseitig präsentieren  drei Zeit-
planungstipps auswählen und ausprobieren  ein Arbeitszeitprotokoll erstellen  den 
 eige nen Zeitplan und das Arbeitszeitprotokoll überprüfen

 LS 05 Konzentration

 eine Definition von „Konzentration“ kennenlernen  Versuche zur Konzentrationsspanne 
durchführen  ein Experiment zum (Vokabel-) Lernen mit Musik durchführen  das Expe-
riment auswerten und Konsequenzen daraus ableiten  weitere Konzentrations-Tipps ken-
nenlernen  eine kurze Präsentation oder ein Interview ausarbeiten und vorstellen

 LS 06 Coaching

 eigenes Selbstkonzept hinsichtlich des Lernens reflektieren  ein Spiel zur Beeinflus-
sung durch Klassenkameraden durchführen und auswerten  eine Ressourcen-Liste er-
stellen, ergänzen und fortführen  Coaching-Sprüche untersuchen und mit eigenen Bei-
spielen erweitern  die besten Coaching-Sprüche auswählen und präsentieren

 LS 07 Der Zmind, der ZMalZ und das Schneeschaufel-Prinzip

 einen Text zu den drei Begriffen „Zmind, ZMalZ und Schneeschaufel-Prinzip“ erarbeiten 
  eigene Beispiele finden und sich gegenseitig vorstellen  einen Spontanvortrag halten

Hinweis zum 
Zeitansatz 

Eine Lernspirale ist 
für 90 (45) Minu-
ten konzipiert. Je 
nach Größe und 
Leistungsstärke der 
Lerngruppe muss 
der Zeitansatz, der 
im Stundenraster 
für jeden Arbeits-
schritt ausgewiesen 
ist, entsprechend 
angepasst werden.

Hinweis zur  
Einteilung der 
Lernspiralen

Für dieses Heft 
wurde auf die 
übliche Einteilung 
in Vorwissen, neue 
Kenntnisse und 
komplexe Anwen-
dungen verzichtet, 
da viele Lern-
spiralen in diesen 
Lerneinheiten nicht 
zwingend aufein-
ander aufbauend 
sind*. Es bietet sich 
beispielsweise auch 
an, einzelne Lerns-
piralen einzuschie-
ben, wenn in der 
Klasse dafür eine 
besondere Notwen-
digkeit gesehen 
wird oder ein kleine-
res Zeit fenster (z. B. 
vor den Ferien) ent-
steht. Die Abfolge 
im Heft sollte aber 
weitgehend einge-
halten werden.

*Bei den Lerntech-
niken wäre es güns-
tig, die Lernspiralen 
4 und 5, sowie 6, 7, 
8, und 9 nacheinan-
der zu bearbeiten. 
Bei den Arbeits-
techniken sollten 
die Lernspiralen 1 
und 2 im Anschluss 
aneinander bear-
beitet werden. zur Vollversion
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Beispiel zum Aufbau der Lernspiralen

Notizen:

 

Zeit Lernaktivitäten Material Kompetenzen

1 EA 10’ S füllen einen Steckbrief aus. M1.A1 – Stichpunkte machen
–  Fragen in vollständigen  

Sätzen beantworten
–  Aussagen über die eigene 

Person formulieren

2 PL / 
PA

5’ S führen beim Spiel music stop Kennenlerndialoge und  
benutzen dabei zunächst Fragekärtchen als Hilfestellung.

M1.A2,
M2

3 PL / 
PA

5’ S setzen das Spiel ohne Fragekärtchen fort.

4 EA 5’ S bereiten einen Kurzvortrag über sich vor. M1.A3

5 GA 15’ Simultanpräsentation: S stellen sich in Gruppen vor.

6 PL 5’ Zwei S stellen sich vor der Klasse vor.

Arbeits-
schritte

Unterschiedliche
Sozialformen

Kompetenzen,  
die die Schüler  
erwerben können

Hinweise  
zum
Zeitbedarf

Vielfältige Lern- 
aktivitäten und  
Methodenanwen-
dungen der Schü-
ler

Verweis auf das 
 Material und die 
 Aufgaben in den 
 Kopiervorlagen

Verweis auf die Lern spirale und  
das Material

Verweis auf die Aufgabe 
in der Kopiervorlage

LS 01.M2

A3
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Zeitgemäß unterrichten

Lerneinheit 1: Lerntechniken

LS 01 Warum eigentlich Lernen lernen?

Zeitrichtwert Lernaktivitäten Material Kompetenzen

1 PL 5’ L gibt einen Überblick über den Ablauf der Stunde.  – Texte lesen, bearbeiten und 
diskutieren

 – Metaphern deuten 
 – sich Schritte überlegen, die 
zu einem bestimmten Ziel 
führen

 – das eigene Lern- und 
 Arbeitsverhalten reflektieren

 – eine Präsentation auf der 
Basis eines Textes vorberei-
ten und vorstellen

2 PA 20’ S lesen den Einführungstext. M1.A1

3 EA 10’ S diskutieren über die Bedeutung ihrer schuli-
schen Leistungen.

M1.A2

4 PA 10’ S tauschen ihre Diskussionsergebnisse aus. M1.A3

5 GA 15’ S reflektieren ihre eigenen Lernerfahrungen. M1.A4 

6 GA 20’ S erarbeiten eine Präsentation. M1.A5, M2, 
Zettel

7 EA /  
PA

10’ Ausgeloste S stellen ihre Präsentation vor. M1.A5

Erläuterungen zur Lernspirale

Ziel der Doppelstunde ist, dass die Schüler für 
das Thema „Lernen lernen“ sensibilisiert wer-
den. Am Ende soll die Erkenntnis stehen, dass 
ihr eigenes Lern- und Arbeitsverhalten in direk-
tem Zusammenhang mit ihren schulischen Er-
folgen (oder Misserfolgen) steht und dass dies 
leicht beeinflusst und optimiert werden kann.

Zum Ablauf im Einzelnen

Im 1. Arbeitsschritt erklärt der Lehrer den Ab-
lauf der folgenden Stunde.

Im 2. Arbeitsschritt bearbeiten die Schüler ei-
ne Art Gleichnis. Das Lern- und Arbeitsverhal-
ten wird hier mit der Arbeit zweier Bauern vergli-
chen. Dadurch lernen die Schüler zum einen, 
dass es verschiedene Möglichkeiten gibt, eine 
Lernaufgabe zu bewältigen. Zum anderen lie-
fert der Text Begründungen, warum viele Schü-
ler lieber bei ihren alten Lernmethoden bleiben. 
Hier kann eine erste Reflexion des eigenen Ar-
beitsverhaltens erfolgen. Alternativ können die 
Fragen in M1.A1 auch für ein Unterrichtsge-
spräch dienen. So können weitere „Ausreden“ 
thematisiert werden.

Im 3. Arbeitsschritt skizzieren die Schüler eine 
Zukunftsvision ihres Berufslebens. Ziel ist hier, 
dass die Schüler ihre Leistungen an ihre Zukunft 
gekoppelt sehen und dass sie ihre Ziele mittels 
eines gezielten Weges erreichen können. 

Im 4. Arbeitsschritt tauschen sich die Schüler 
in einem Doppelkreis über ihre Ergebnisse aus. 
In diesem Schritt lernen die Schüler unter-
schiedliche Lebensperspektiven und Wege 
kennen.

Im 5. Arbeitsschritt denken die Schüler über 
ihre eigenen Lernerfahrungen nach. Sie werden 
mit Sicherheit schon Lernsituationen erlebt ha-
ben, in denen das Lernen gut geklappt hat und 
Situationen, in denen es schief gelaufen ist. 
Auch hier wird über das eigene Lernverhalten 
reflektiert. In der Regel wissen die Schüler eini-
ges darüber, wie effektives Lernen erfolgen 
kann. Dieses Vorwissen wird gesammelt, auf 
Zetteln (s. Tipp) stichwortartig notiert und mit-
tels einer Zettelpräsentation zugänglich ge- 
macht. 

Im 6. Arbeitsschritt wird ein weiterer Text bear-
beitet (M2). Die Kernaussage des Textes, dass 
nur Fleiß und Arbeitstechnik über Erfolg oder 
Misserfolg entscheiden, kann man natürlich an-
zweifeln. Für die Schüler sind es die beiden 
Faktoren, die sie selbst gut beeinflussen kön-
nen und um die es in den folgenden Lernspira-
len geht. Außerdem kann es für einen schwa-
chen Schüler tröstlich sein, dass beim Lernen 
Intelligenz keine übergeordnete Rolle spielt. 
Auch lassen sich im Text weitere „Gelingens-
faktoren“ für gute Lernarbeit herauslesen, die in 
die Präsentation Eingang finden können.

Im 7. Arbeitsschritt werden die „Gelingensfak-
toren“ präsentiert. Günstig wäre es, die entstan-
dene Übersicht an der Klassenzimmerwand ste-
hen zu lassen, um die Ergebnisse immer wieder 
aufgreifen und ergänzen zu können. 

Zettel (s. Tipp), 
Mag nete oder Tesa-
film sowie Gruppen-
lose bereitstellen.

Tipp

Für viele Aufgaben 
eignen sich Zettel 
im DIN-A5-Format. 
Diese können gerne 
einseitig bedruckt 
sein.

Im Kopierzimmer 
der Schule eine 
Kiste für Fehlko-
pien aufstellen. 
Diese auf die Hälfte 
zerschneiden und 
einen größeren 
Vorrat auf dem Pult 
im Klassenzimmer 
bereitlegen. 
„Brisantes Mate-
rial“ (Elternbriefe, 
 Notenlisten, Zeug-
nisse, Klassen-
arbeiten, …) sollte 
nicht in dieser Kiste 
landen.

Merkposten
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 01  Warum eigentlich Lernen lernen?

A1  Lest die Geschichte und besprecht anschließend gemeinsam die folgenden Fragen: 

a) Die Geschichte ist eine Gleichnis: Das Arbeiten auf dem Feld steht für das Lernen.  
Dadurch bekommt die Geschichte einen ganz besonderen Sinn. Welchen?

b) Wie kann man die Arbeiten, die die beiden Bauern auf ihren Feldern verrichten auf das Lernen und 
Arbeiten übertragen?

c) Könnt ihr die „Ausreden“ des zweiten Bauern auf das Lernen übertragen?
d) Gibt es noch weitere Ausreden, die der erste Bauer hätte nennen können?
e) In der Geschichte lässt sich der zweite Bauer von einem Freund helfen. Was wird dadurch  einfacher?
f) Diskutiert: Ist der zweite Bauer dumm? Oder faul? Oder beides? Wie sonst könnte man sein  Verhalten 

sonst erklären?

Wer kann besser arbeiten?
Zwei Bauern machten eine Wette, welcher von beiden 
sein Feld besser bestellen könne. Der erste Bauer 
meinte: „Ich bestelle mein Feld, wie ich es immer getan 
habe!“ Der zweite aber sagte: „Das ist gut und recht, 
aber ich nutze alle möglichen Erfindungen, die es 
heute gibt!“
Die Wette galt und die beiden Bauern legten los: Der 
eine grub sein Feld von alleine um, der andere benutzte einen Traktor mit Pflug. Der 
eine säte die Saat mit der Hand aus einem Sack, der andere hatte auch hierfür eine 
Maschine. Der Erste goss seine Pflanzen mühsam mit einer Gießkanne, der andere 
hatte ein Bewässerungssystem gebaut. Bei der Ernte schnitt der Erste das Korn mit 
einem Messer ab, der andere hatte eine Erntemaschine, zudem half ihm ein Freund, die 
Ernte in den Speicher zu bringen. Der Erste war viele Tage später mit seiner Arbeit 
fertig. Er hatte die Wette klar verloren: für viel weniger Ertrag hatte er wesentlich mehr 
Zeit gebraucht.
Jahre später trafen sich die beiden Bauern wieder. Der zweite war inzwischen ein 
reicher Mann geworden, doch der erste war arm geblieben. Der Zweite sah sofort den 
Grund: Er bearbeitete seine Felder immer noch in der gleichen Art und Weise.
Der zweite Bauer fragte erstaunt den ersten, warum er seine Arbeitsweise nie umge-
stellt habe. Was der Erste darauf antwortete, wissen wir nicht, aber ihr könnt es 
er ahnen bzw. euch aussuchen, denn es sind mehrere Möglichkeiten denkbar:

 – Ich habe nie gelernt, dass man es auch anders machen kann.
 – Deine Methoden sehen nach viel mehr Arbeit aus.
 – Es war mir zu anstrengend, etwas anderes auszuprobieren.
 – Ich kann nichts dafür, dass ich schlechtere Erträge habe.
 – Du hattest nur Glück, dass du bessere Erträge hattest.
 – usw.

5

10

15

20

25
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Warum lernen wir überhaupt? Wie gelingt das Lernen besser?

A2  Notiere dir auf einem Zettel stichwortartig Antworten auf die 
folgenden Fragen:

a) Wo stehst du heute in 20 Jahren? Wie stellst du dir dein Leben vor?
b) Welchen Beruf hast du dann vielleicht?
c) Wie stellst du dir deine finanzielle Situation vor?

 – Wie viel Geld wirst du verdienen?
 – Wie möchtest du wohnen?
 – Was möchtest du unbedingt haben? Was willst du dir leisten 

können? 
 – Wie wichtig ist es dir, erfolgreich zu sein?

d) Angenommen, du hast einige Wünsche an die Zukunft – wie stellst 
du dir den Weg dorthin vor? Welche Schritte musst du gehen, um 
dein Ziel zu erreichen? Was brauchst du dafür?

e) Welche Rolle spielen deine Schulnoten auf deinem Weg?
f) Wie viel bist du bereit zu arbeiten, um in 20 Jahren in deinem 

Wunschleben anzukommen?

A3  Besprecht und diskutiert eure Antworten aus Aufgabe 2 in der Gruppe.

A4  Diskutiert die folgenden drei Sätze in der Gruppe. Welche Gründe gibt es, dass 
das Lernen und Arbeiten manchmal leicht fällt und Erfolg bringt?

 Kannst du dich an Situationen erinnern, in denen dir das erfolgreiche Arbeiten 
gut gelungen ist? Was war der Grund dafür?

Zettelpräsen-
tation

Schreibt die 
Ergebnisse eurer 
Gruppenarbeit 
oder verschiede-
ne  Aspekte eines 
Themas jeweils 
auf einen Zettel. 
Am besten in 
der Größe eines 
DIN-A5-Blattes. 
Schreibt nur 
wenig auf einen 
Zettel und das so 
groß, dass man 
den Zettel auch 
noch von der 
letzten Reihe aus 
lesen kann.

Während der 
 Präsentation 
heftet ihr dann 
der Reihe nach 
einen Zettel nach 
dem anderen an 
die Wand oder 
Tafel. So entsteht 
ein schönes 
Tafelbild oder ein 
stichwortartiger 
Überblick über 
euer Thema.

A5  Lest euch zunächst die folgenden Faktoren zum Erfolg und Misserfolg beim 
Lernen durch. Diskutiert dann in der Gruppe, welche Rolle die drei bzw. zwei 
Faktoren beim Lernerfolg spielen. Könnt ihr Beispiele aus eurer eigenen Erfah-
rung beisteuern? Arbeitet eure Gedanken in die Zettel-Präsentation mit ein. Per 
Los werden einige ausgewählt, die ihre Präsentation vorstellen.

Fallen euch Gelingensfaktoren für das Lernen ein? Notiert diese auf Zetteln und 
erstellt eine Mini-Zettelpräsentation.

Manchmal fällt einem das Lernen und Arbeiten leicht, manch-

mal nicht. 

Manchmal hat man Lust und Freude am Lernen und  Arbeiten, 

manchmal nicht.

Manchmal hat man beim Lernen und Arbeiten Erfolg, manch-

mal nicht.
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Faktoren für den Lernerfolg

Drei, nein zwei Faktoren, die über Erfolg oder Misserfolg 
entscheiden …

Warum hat man Erfolg oder nicht? Warum schreibt der eine gute 
Noten und hat Erfolg in der Schule und der andere nicht? 
Die Antwort darauf ist verblüffend einfach: es  entscheiden nur zwei 
Faktoren darüber, ob du in der Schule gut lernst oder nicht.

Faktor I:  Fleiß – Ohne Fleiß kein Preis!

Es ist einfach und eindeutig: Fleiß spielt bei jedem Erfolg eine sehr wichtige Rolle. Das heißt, je 
disziplinierter, je häufiger, je öfter und auch je länger du  insgesamt lernst und arbeitest, desto 
erfolgreicher wirst du sein. Bei diesem Faktor spielt auch deine Motivation eine große Rolle.

Faktor II:  Was tust du, wenn du etwas tust?

Jetzt wird es schon komplizierter. Wenn zwei Schüler je eine halbe Stunde lernen, heißt das noch 
lange nicht, dass sie gleich viel gelernt haben oder gleich viel wissen. Es kommt vielmehr darauf 
an, was genau sie in dieser halben Stunde getan haben. Wenn der eine mit Radio oder Handy auf 
dem Schreibtisch gelernt und der andere mit optimalen Lerntechniken ohne Ablenkung gearbeitet 
hat, werden die Ergebnisse unterschiedlich sein. Es ist sehr wichtig, dass du dir darüber im Klaren 
bist, was du tust, wenn du etwas tust.

Faktor III (der eigentlich keiner ist):  Was ist mit Intelligenz?

Eigentlich ein schöner Gedanke: Einige Wissenschaftler sind sich gar nicht einig, ob es so etwas 
wie Intelligenz überhaupt gibt und was diese genau sein soll. Wir können uns das so vorstellen: 
Jeder Mensch kommt mit einem Gehirn auf die Welt. Das Gehirn eines Neugeborenen hat anfangs 
grundsätzlich ähnliche Fähigkeiten, Chancen und Möglichkeiten. Keiner ist von Natur aus klüger 
oder schlauer als der andere. Warum wird dann der eine ein Obdachloser und der andere Nobel-
preisträger? Das liegt im großen  Ganzen daran, was man denn mit seinem Gehirn anstellt. Wird es 
gefordert und benutzt, kann es wachsen und wird schlauer. Oder es muss faulenzen und bleibt 
doof. Das Gehirn ist kein Muskel, aber man kann es mit einem Muskel vergleichen: Wird dieser 
gefordert und trainiert, wird er stärker, ohne Aufgaben wird er immer schwächer.
Man kann es auf eine einfache Formel bringen: Das Gehirn wird in dem gut, was es häufig tut.

Du hast es also selbst in der Hand: Wenn du fernsiehst, am Handy oder am Computer zockst oder 
nur chattest, wird dein Gehirn immer schwächer. Wenn du es aber forderst, es trainierst, es benutzt, 
wird es zur puren Denkmaschine.
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Die Schüler sollten 
im Vorfeld neue, ei-
gene Lernkärtchen 
herstellen. Alterna-
tiv kann der Lehrer 
Material 4 Lern-
kärtchen „Gramma-
tikalische Begriffe“ 
in Klassenstärke 
kopieren.

Merkposten

LS 08 Arbeiten mit Lernkärtchen III – Die Lernpatience

Zeitrichtwert Lernaktivitäten Material Kompetenzen

1 PL 5’ L gibt einen Überblick über den Ablauf der 
Stunde. 

 – mit und an Texten arbeiten 
 – mithilfe der Lernpatience 
lernen

 – eigenen Lernerfolg reflek-
tieren

2 EA 10’ Die S lesen und bearbeiten die „Anleitung für 
die Lernpatience“.

M1.A1, M2

3 PA 5’ S tauschen sich über den Inhalt des Textes mit 
ihrem Partner aus.

M1.A2, M2 

4 PA 5’ Die Schüler bearbeiten ein Arbeitsblatt zur 
Lernpatience.

M1.A3, M3

5 PL 5’ S besprechen das Arbeitsblatt gemeinsam. M1.A4

6 EA 10’ Die Schüler lernen neue Lernkärtchen mithilfe 
der Lernpatience.

M1.A5,
ggf. M4

7 PL 5’ Die S reflektieren ihre eigenen Lernerfahrungen. M1.A6

Erläuterungen zur Lernspirale

Ziel dieser Einzelstunde ist die Einführung der 
Lernpatience. Im Gegensatz zur bekannten 
Lernkartei ist die Lernpatience bei Lehrern und 
Schülern weitgehend unbekannt. Dies aller-
dings völlig zu Unrecht, da die Lernpatience ei-
ne effektive, einfach anwendbare Lerntechnik 
ist, die ihre Stärken dann zeigt, wenn es darum 
geht, Lernstoff schnell zu lernen.

Die Schüler benötigen für die Lernspirale etwa 
20 Lernkärtchen mit Lernstoff, den sie sich noch 
nicht angeeignet haben. Mit diesen Kärtchen 
werden sie die Technik der Lernpatience ein-
üben. Hier bietet es sich an, das Erstellen neuer 
Kärtchen als Hausaufgabe aufzugeben. Alter-
nativ kann der Lehrer den Schülern vorgefertig-
te Lernkärtchen (M4) austeilen. Auf diesen wer-
den grammatika lische Fachbegriffe gelernt, die 
ab Klassestufe 7 zum Stoffplan gehören. Die 
Kärtchen eignen sich hervorragend, die Lern-
patience einzuüben. 

Zum Ablauf im Einzelnen

Im 1. Arbeitsschritt erklärt der Lehrer den Ab-
lauf der folgenden Stunde.

Im 2. Arbeitsschritt lesen die Schüler den Text 
„Anleitung für die Lernpatience“ (M2). Die Be-
schreibung ist recht detailliert, damit das Lege-
spiel auch genau verstanden wird und man sich 
beim späteren Spielen nicht mehr auf die Lege-
technik, sondern auf den Lernstoff konzentrie-
ren kann. Alternativ ist es auch möglich, die 
Lernpatience von einem „Könner“ vorführen zu 
lassen. Dazu versammelt sich die Klasse um 
einen Tisch, an dem die Lernpatience gespielt 

wird. Der Spieler erklärt dann ausführlich, was 
er gerade macht und warum er es macht. Diese 
Variante dürfte etwas schneller als die Textar-
beit funktionieren.

Im 3. Arbeitsschritt tauschen sich die Schüler 
über die Funktionsweise der Lernpatience aus. 
An dieser Stelle können ggf. Unklarheiten be-
seitigt werden.

Der 4. Arbeitsschritt (M3) stellt eine Art Test 
dar, ob das Legeprinzip der Lernpatience von 
allen gut verstanden wurde.

Im 5. Arbeitsschritt wird das Arbeitsblatt (M3) 
im Plenum besprochen. Bei stärkeren Lern-
gruppen ist es nicht nötig, diese Besprechung 
bis zum Schluss durchzuführen. Eine Möglich-
keit zur Selbstkontrolle der Lösungen über 
 einen OHP oder Beamer sind an dieser Stelle 
sinnvoll (s. Lösung, S. 80/81).

Im 6. Arbeitsschritt üben die Schüler die neue 
Lerntechnik ausführlich ein. Hier sollte man den 
Schülern unbedingt genügend Zeit lassen, die 
neue Technik ausführlich zu üben. Evtl. wäre 
auch die Ankündigung einer baldigen Abfrage, 
(Klassenarbeit, Test, …) ein zusätzlicher Anreiz 
und eine Möglichkeit die Effektivität der Lern-
patience zu zeigen.

Der 7. Arbeitsschritt dient dem Erfahrungs-
austausch. Auch bei dieser Technik sollten 
 Wege gefunden werden, wie die Schüler die 
Lernpatience für ihr individuelles Lernen immer 
wieder anwenden und mit ihr üben können.zur Vollversion
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 08   Arbeiten mit Lernkärtchen III – 
Die Lernpatience

Achtung: Für die Lernpatience brauchst du „frische“ Lernkärtchen. Dazu solltest du 
mindestens 20 Lernkärtchen bereitlegen, die du bislang noch nicht gelernt hast.

A1  Eine „Patience“ ist ein Kartenspiel, das man meistens alleine spielt. Bei einer 
„Lernpatience“ geht es demnach darum, dass man die Lernkärtchen in einer 
bestimmten Art und Weise legt, sodass man sich den Inhalt schnell einprägen 
kann. Lies den Text „Anleitung für die Lernpatience“ (Material 2). Unterstreiche 
dir die wichtigsten Fakten.

A2  Tausche dich mit einem Partner aus: Wie funktioniert die Lernpatience?

A3  Besprich mit deinem Partner Material 3 „Welches ist der nächste Zug?“. Kreuzt 
darauf die Karte an, die gelernt werden soll und zeichnet mit Pfeilen den Weg 
der Karte ein (gewusst =  / nicht gewusst = ). 

A4  Besprecht das Material 3 im Plenum.

A5  Lerne nun deine neuen Lernkärtchen mit der Lernpatience.
 Achte darauf, dass du alleine lernst. Nur wenn du große Schwierigkeiten mit der 

Frage hast, welche Karte du als nächstes bearbeiten sollst, kannst du deinen 
Lehrer fragen.

A6  Besprecht eure Erfahrungen im Umgang mit der Lernpatience in der Klasse.
 Nach welchem Prinzip arbeitet die Lernpatience? Welche Vorteile hat die Lern-

patience?

Zwei Dinge, die 
bei der Lern-
patience sehr 
wichtig sind

1. Du lernst in 
Kooperation mit 
deinen Klas-
senkameraden, 
wie Lernkartei 
und Lernpati-
ence funktionie-
ren. Anwenden 
musst du diese 
Lerntechniken 
dann aber allei-
ne. Wenn zwei 
Schüler mit 
einer Lernpati-
ence arbeiten, 
heißt das nicht, 
dass hinterher 
beide alles 
können.

2. Man muss mit 
sich selbst 
unbedingt 
ehrlich sein. 
Wenn man eine 
Karte nicht 
mehr weiß, 
muss sie – egal 
wie ärgerlich 
das ist – zurück 
zum Ausgangs-
punkt.
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Anleitung für die Lernpatience

Die Lernpatience funktioniert wie folgt: Man liest ein Kärtchen, liest die Frage, überlegt und schaut 
bei Bedarf nach, dann legt man das Kärtchen vor sich auf den Tisch. Mit einer zweiten und dritten 
Karte macht man es ebenso, sodass drei Karten nebeneinander auf dem Tisch liegen: die erste 
links, die zweite in der Mitte, die dritte rechts. Nun nimmt man die erste Karte (also die linke) und 
überlegt sich die Antwort auf die Frage. Weiß man die Antwort, eröffnet man mit dieser Karte eine 
zweite Kartenreihe über der ersten. Weiß man die Antwort nicht, wird die entsprechende Karte nach 
rechts außen gelegt.

Wandert ein Kärtchen in die zweite Reihe, so wird die 
Reihe von rechts her mit neuen Karten aufgefüllt.
Nun wird wieder die linke Karte der ersten Reihe abge-
fragt. Ist die Antwort falsch, wandert sie nach rechts und 
es wird vorerst keine neue Karte eingeführt; andernfalls 
wandert sie in die zweite Reihe, die von rechts her 
 aufgefüllt wird.

Durch das Abarbeiten der ersten Reihe füllt sich die zweite Reihe nach und nach. Die Reihe ist 
komplett, wenn sie vier Karten enthält. Kommt beim weiteren „Umwälzen“ der ersten Reihe die 
vierte Karte in die zweite Reihe, beginnt man auch diese abzuarbeiten. Dazu wird wieder mit der 
linken Karte (nur diesmal in Reihe zwei) begonnen. Kann man die Frage nicht richtig beantworten, 
kommt die Karte wieder an die rechte Seite der ersten Reihe. Kann die Frage jedoch richtig beant-
wortet werden, eröffnet man eine dritte Reihe und ein neues Kärtchen kann in Reihe eins dazuge-
geben werden.

Auf diese Weise wird weitergearbeitet. Die dritte 
Reihe ist mit fünf Kärtchen komplett, die vierte mit 
sechs Kärtchen. Wird eine Reihe voll, arbeitet man 
jeweils das linke Kärtchen der Reihe ab. Wurde ein 
Kärtchen falsch beantwortet, muss es zurück in 
Reihe eins nach rechts außen.

Eine Lernpatience kann man nach einer Weile (20–30 Karten) auch auslaufen lassen, indem man 
keine neuen Karten in Reihe eins einfügt. Besteht eine Karte seine „letzte Prüfung“ im 4. Stock, kann 
man davon ausgehen, dass man sich an diese Karte gut erinnern kann. Diese Karten kann man jetzt 
in eine Lernkartei überführen.

Durch die unterschiedlichen Kartenzahlen in den Reihen wird automatisch eine Wiederholung in 
den richtigen Abständen erreicht. Neue Kärtchen und solche, die sich schwer einprägen lassen, 
tauchen durch die Kürze der ersten Zeile bald wieder zur Wiederholung auf. Karten, die man 
beherrscht, werden durch die längeren oberen Reihen erst nach einem größeren zeitlichen Abstand 
kontrolliert.

Merke: Eine neue Karte wird nur eingeführt, wenn keine Reihe komplett ist. Wandert ein verges-
senes Kärtchen in Reihe eins, wird in dieser Runde keine neue Karte eingeführt.
Man braucht Platz: Mit der Zeit wandert das ganze Kartenspiel nach rechts, dann kann man 
alle Karten zusammen wieder nach links schieben.

gemerkt

vergessen

gemerkt

gemerkt

vergessen
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Welches ist der nächste Zug? 

Die Karten liegen bei deiner Lernpatience so auf dem Tisch. 
– Welche Karte ist die nächste? 
– Wohin wird sie gelegt, wenn du die Antwort weißt? 
– Wohin, wenn du die Antwort nicht weißt?
 (Die unterste Reihe ist Reihe 1, die zweite von unten ist Reihe 2 usw.)

  

a)

  
 

c)

   
  

 

e)

   
   

 

g)

   
   
   

 

i)

     
   

  
 

k)

    
    

   
 

m)

    
   

 
 

o)

  
  

b)

   
 

d)

    
  

 

f)

   
   

  

h)

    
   

  
 

j)

    
    

  
 

l)

    
   

  
  

n)

    
   

  
 

p)
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Lernkärtchen „Grammatikalische Begriffe“ (2)

Grammatikalische Begriffe ?

Kasus

Grammatikalische Begriffe !

grammatischer Fall

Nominativ, Genitiv, Dativ, Akkusativ

Grammatikalische Begriffe ?

Subjekt

Grammatikalische Begriffe !

Satzgegenstand

Der Mann steht vor dem Haus.

Grammatikalische Begriffe ?

Konjugation

Grammatikalische Begriffe !

Beugung des Verbs

ich singe, du singst, …

Grammatikalische Begriffe ?

Prädikat

Grammatikalische Begriffe !

Satzaussage

Er geht baden.

Grammatikalische Begriffe ?

Maskulinum

Grammatikalische Begriffe !

männliches grammat. Geschlecht

der Tisch, der Stuhl

Grammatikalische Begriffe ?

Neutrum

Grammatikalische Begriffe !

sächliches grammat. Geschlecht

das Haus, das Fahrrad

Grammatikalische Begriffe ?

Nomen

Grammatikalische Begriffe !

Hauptwort

Jutta, Stuhl, Neuheit

Grammatikalische Begriffe ?

Nominalisierung

Grammatikalische Begriffe !

Umwandlung (von z. B. Verben) in Nomen

gehen  beim Gehen

Grammatikalische Begriffe ?

Nominativ

Grammatikalische Begriffe !

Wer-Fall, 1. Fall

der Mond, die Sonne, das Meer

Grammatikalische Begriffe ?

Numerus

Grammatikalische Begriffe !

grammatische Zahl

der Stuhl / die Stühle

Grammatikalische Begriffe ?

Partizip II

Grammatikalische Begriffe !

Verbform

geschaut, gegangen

Grammatikalische Begriffe ?

Partizip I

Grammatikalische Begriffe !

Verbform

schauend, gehend

Grammatikalische Begriffe ?

Konjunktion

Grammatikalische Begriffe !

Bindewort

und, weil

Grammatikalische Begriffe ?

Personalpronomen

Grammatikalische Begriffe !

persönliches Fürwort

ich, du, er, sie, es, …

Grammatikalische Begriffe ?

Plural

Grammatikalische Begriffe !

Mehrzahl

die Kinder, die Eltern

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄

✄
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Zur Herstellung 
der Plakate wird 
benötigt:
– ein DIN-A3-Blatt 

pro Gruppe
– dicke Stifte

Lose für Gruppen-
einteilung vorbe-
reiten.

Merkposten

LS 04 Zeitplanung

Zeitrichtwert Lernaktivitäten Material Kompetenzen

1 PL 5’ L gibt einen Überblick über den Ablauf der 
Stunde. 

 – eine Analyse der eigenen 
Zeitreserven durchführen 
und bewerten

 – eine tabellarische Auf listung 
erstellen

 – Hintergründe bzw. Begrün-
dungen für Zeitplantipps 
finden

 – Arbeitsergebnisse ver-
gleichen und analysieren

 – eigenes Lern- und Arbeits-
verhalten kritisch an-
alysieren

2 EA 10’ Die S erstellen eine tabellarische Zeitanalyse. M1.A1, M2

3 PA 10’ Die S vergleichen ihre Zeitanalysen. M1.A2

4 PA 15’ S finden einen Begründung für die Zeitplantipps. M1.A3, M3

5 GA 10’ Die S besprechen ihre Begründungen. M1.A4

6 EA 15’ Die S erstellen einen individuellen Arbeitsplan. M1.A5

7 EA 20’ S erstellen ein Arbeitszeitprotokoll. M1.A6, M4

8 PL 5’ S ziehen ein Fazit mit ihrem Arbeitszeit-
protokolls.

M1.A7

Erläuterungen zur Lernspirale

Ziel dieser Doppelstunde ist, dass sich die 
Schüler über die Zeit, die ihnen zur Verfügung 
steht klar werden, einige Zeitplantipps kennen-
lernen und anwenden und ihr eigenes Lern- und 
Arbeitsverhalten untersuchen.

Zum Ablauf im Einzelnen

Im 1. Arbeitsschritt erklärt der Lehrer den 
Ablauf der folgenden Stunde.

Im 2. Arbeitsschritt füllen die Schüler eine 
Tabelle (M2) aus, indem sie Zeiten, die mit Akti-
vitäten belegt sind, mit verschiedenen  Farben 
blockieren. Neben offensichtlichen Terminen 
werden auch „versteckte“ Zeitfresser erfasst, 
sodass die Schüler eine gute Übersicht über 
ihre „Netto“-Zeit bekommen. 

Ein Vergleich der Zeitanalyse mit den Mitschü-
lern im 3. Arbeitsschritt hilft, die eigenen Akti-
vitäten und Zeitreserven besser einschätzen zu 
können. 

Im 4. Arbeitsschritt lernen die Schüler zehn 
Tipps für eine effektive Zeitplanung kennen. Die 
Schüler finden in Partnerarbeit eine Begrün-
dung, warum der jeweilige Tipp die Zeitplanung 
effektiver werden lässt.

Im 5. Arbeitsschritt werden die Begründungen 
miteinander verglichen. Es ist durchaus mög-
lich, dass die Schüler unterschiedliche Begrün-
dungen finden und so mit einander ins Gespräch 
kommen. Zur besseren Umsetzung reduzieren 
die Schüler die Liste auf die drei praktikabelsten 
Tipps.  Diese schreiben sie auf ein kleines Pla-
kat, das im Klassenzimmer ausgehängt wird. 
Dieses Plakat dient auch der späteren Erinne-

rung an die Tipps und kann bei der Bespre-
chung der Bilanz im 7. Arbeitsschritt herangezo-
gen werden.

Im 6. Arbeitsschritt wird ein Zeitplan erstellt. 
Hierzu sollten die Schüler die schulischen Auf-
gaben (Klassenarbeiten, Projekte), der nächs-
ten Wochen und Monate ins Visier nehmen. 
Dabei geht es darum, die einzelnen Termine 
sauber in einen Terminplaner (Hausaufgaben-
heft) einzutragen und die jeweiligen Einzel-
schritte zu planen.

Im 7. Arbeitsschritt erfahren die Schüler, dass 
es neben einem Zeitplan auch sinnvoll ist, die 
Einhaltung des Zeitplans zu protokollieren. 
Hierzu erstellen sie ein Arbeitszeitprotokoll. Sinn 
und Zweck ist dabei, das eigene Arbeitsverhal-
ten bzw. die eigene Disziplin beim Erledigen der 
Aufgaben zu kontrollieren. Die Daten werden im 
Voraus eingetragen, damit Tage, an denen nicht 
planmäßig gearbeitet wurde, als solche schnell 
zu erkennen sind. Interessant ist es auch, die 
Unterschrift eines Elternteils einholen zu lassen, 
damit die Eltern zu Hause das konsequente 
Arbeiten unterstützen können. Am besten legt 
man in der Klasse einen Termin fest, an dem das 
Protokoll in der Klasse besprochen wird.

Diese Besprechung erfolgt später im 8. Arbeits-
schritt. Gemeinsam kann besprochen werden, 
was geklappt hat, was nicht und welche Konse-
quenzen man daraus ziehen kann. Das Fazit 
sollte verschriftlicht werden. Natürlich bietet es 
sich auch an, im Anschluss einen neuen 
Arbeitsplan und ein neues Arbeitszeitprotokoll 
zu erstellen.zur Vollversion
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 04  Zeitplanung
A1  „Time is money!“ Manche Menschen vergleichen Zeit mit Geld. Andere meinen, 

so viel Sorge wie man um sein Geld hat, sollte man auch um seine Zeit haben …
 Aber wie viel Zeit hast du eigentlich?
 Fülle die Tabelle (Material 2) „Wie viel Zeit hast du eigentlich?“ aus:

 – Trage mit blau die Zeit ein, die du in der Schule verbringst.
 – Trage mit gelb wöchentlich wiederkehrende Termine ein (z. B. Training, 

Instrumenten-Unterricht, Gruppenstunden etc.)
 – Zu welchen Zeiten hast du noch, aus irgendwelchen Gründen, oft keine Zeit? 

Trage sie in schwarz ein.
 – „Routine-Zeit“ ist Zeit, die du täglich mit den gleichen Dingen verbringst, wie  

Schlafen, Körperpflege, Essen usw. Trage sie in rot ein. Trage ebenfalls die 
sog. „Fahrtzeiten“ (z. B. zur und von der Schule, bis du zu Hause bist) mit 
roter Farbe ein.

 – Überlege: Was jetzt noch frei ist, ist „Frei“-Zeit, oder? 
 –  Diese „Frei“-Zeit muss aber wahrscheinlich zum großen Teil auch mit Pflich-

ten, wie Hausaufgaben, Lernen, zu Hause mithelfen etc. gefüllt werden. Der 
andere Teil ist dann wirklich Freizeit, die du z. B. für Hobbys oder auch zum 
Faulenzen nutzen kannst.

 – Ziehe ein Fazit: Wie viel Zeit bleibt dir zum Lernen? An welchen Tagen hast 
du wie viel Zeit dafür? An welchen Tagen hast du gar keine Zeit?

A2  Vergleicht eure Zeitanalysen mit denen eurer Klassenkameraden. Gibt es große 
Unterschiede? Überlegt: Was heißt es eigentlich, wenn du für eine Aufgabe eine 
Woche Zeit hast?

A3  Damit man seine Zeit möglichst sinnvoll nutzen und auch Projekte in der vorge-
sehenen Zeit beenden kann, sollte man seine Zeit planen. Wie man das machen 
kann, findet ihr in den Tipps (Material 3). Bearbeitet diese. Schreibt zu jedem 
Tipp eine Erklärung, wieso der jeweilige Tipp wichtig ist bzw. wie er funktioniert 
oder was der Hintergrund zu diesem Tipp ist. Beispiel: Man soll das so machen, 
weil ….

A4  Trefft euch in der Gruppe und stellt euch gegenseitig eure Begründungen für die 
Tipps vor. Zehn Tipps sind sehr viele, um sie von heute auf morgen alle zu 
beachten. Reduziert die Liste auf drei Tipps: Welche drei Tipps haltet ihr für die 
wichtigsten und warum? Gestaltet ein kleines Plakat mit euren drei wichtigsten 
Tipps.

A5  Erstelle für deine anstehenden Projekte (Klassenarbeiten, Referate, Präsentatio-
nen etc.) einen persönlichen Arbeitsplan für die nächsten fünf Wochen. 
 Berücksichtige dabei die Zeitplantipps.

A6  Wenn du einen guten Zeitplan erstellt hast, bist du schon einen großen Schritt 
weiter, wenn es darum geht, deine Zeit sinnvoll einzuteilen und Projekte auch 
durchzuziehen. Jetzt gilt es aber, sich auch an den Plan zu halten. Manchmal 
schafft man es gut, manchmal nicht. Und es besteht auch die Gefahr, dass man 
sich eventuell selbst bewusst oder unbewusst betrügt. Darum kann es am 
Anfang sinnvoll sein, die eigene Arbeitszeit und das Einhalten des Plans zu 
protokollieren. Dabei hilft dir das Arbeitszeitprotokoll.

Terminplaner

Als Terminpla-
ner reicht ein 
kleiner Kalender 
oder auch ein 
Hausaufgaben-
heft, in das das 
Datum eingetra-
gen wird.

Auch elektroni-
sche Terminpläne 
oder Online-
Kalender sind 
sinnvoll, beachte 
allerdings, dass 
du dann ständig 
online sein musst 
und z. B. das 
Handy auch in 
der Schule benut-
zen kannst.
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Bereite die Arbeit mit dem Arbeitszeitprotokoll vor.

A7  Diesen Arbeitsschritt kannst du erst machen, wenn die 30 Tage des Protokolls vorbei sind bzw. wenn 
der Tag der Bilanz gekommen ist. Schreibe dafür dein persön liches Fazit mit einigen Sätzen auf. Die 
Fragen im Kasten unten helfen dir dabei:

Anleitung zum Arbeitszeitprotokoll

Du hast einen Zeitplan für die nächsten Wochen mit einem oder mehreren 
Projekten erstellt. Das Protokoll selbst ist kein Zeitplan, hierin wird nur 
protokolliert, wann du welche Dinge von deinem Plan umgesetzt hast. 

 – Schreibe zuerst deinen Namen auf das Blatt.

 – Schreibe dann in die Spalte „Datum“ alle Daten der nächsten 30 Tage. 
Wichtig ist, dass du die Daten jetzt hineinschreibst und nicht an den 
Tagen selbst. Dann fällt dir eher auf, wenn du an einem geplanten 
Arbeitstag nichts gemacht hast. Tage, an denen du sicher gar nicht 
zum Arbeiten kommst, weil sie mit anderen Terminen schon voll sind, 
kannst du auslassen.

 – Überlege dir (evtl. gemeinsam mit der Klasse) den Termin, an dem du Bilanz ziehen möchtest 
und an dem du über dein Arbeitsverhalten in den letzten 30 Tagen nachdenken willst.

 – Einen Plan hält man eher durch, wenn man anderen davon erzählt. Hole dir deswegen Unter-
schriften von Personen, die von deinem Plan und diesem Protokoll wissen und denen du dann 
dein Ergebnis vorstellen kannst. Das können deine Eltern, dein Lehrer oder auch einige Mit-
schüler sein.

 – Nun legst du ein Protokoll zu deinem Arbeitsplan und machst jedes Mal, wenn du nach deinem 
Terminplan gearbeitet hast, einen kurzen Eintrag ins Protokoll. Wichtig ist dabei, dass du bei 
„Übezeit“ die reine Übezeit einträgst, also nicht die Zeit, die du brauchst, um deine Arbeits-
materialien zu holen und wieder aufzuräumen oder die du nicht wirklich mit Arbeiten verbringst.

 – In der Spalte „Was habe ich gearbeitet?“ reicht es, wenn du nur ganz knapp, mit Stichworten 
notierst, was du bearbeitet hast. Kommst du an einem Tag entgegen deines Plans nicht dazu, 
dein Arbeitspensum abzuarbeiten, wäre es gut, wenn du (mit einer anderen Farbe, z. B. rot) den 
Grund dafür einträgst.

Meine persönliche Bilanz:

a) Wie gut ist es dir gelungen, deinen Termin- bzw. Arbeitsplan umzusetzen?
b) Gab es viele Abweichungen vom Plan? Viele Tage, an denen du wider Erwarten zu nichts 

gekommen bist? Was war der Grund?
c) Ist das Ergebnis anders als du es erwartet hast?
d) Ist es dir schwer gefallen, dich an deinen Plan zu halten? Warum? Warum nicht?
e) Welche Vorteile siehst du im konsequenten Umsetzen und Protokollieren der Pläne?
f) Was könnte man verbessern? Wie könnte man die Pläne vielleicht konsequenter umsetzen?
g) Welche Tipps hast du für dich und für andere?

Das Arbeitszeitprotokoll

Das ist das Arbeitszeitprotokoll von:  

Datum Übungszeit
in Min.

Was habe ich gearbeitet?
(oder: Warum habe ich heute nichts gearbeitet?)

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__.__

__.__._

Am __.__.__ werde ich „abrechnen“ und Bilanz ziehen: Wie gut habe ich meinen Plan eingehalten und wie konsequent 
habe ich gearbeitet?
Unterschrift(en):  
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0
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